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Bücher im Betonrund: Bibliothek von oben

Probleme mit der Öffentlichkeitsarbeit - wieso ?
Der Beitrag "Hochschulbib¬
liotheken - Probleme mit
der Öffentlichkeitsar-
bei - " veröffentlicht in
der Zeitschrift DUZ 2/8o,
Seite 45 suggeriert, daß
ohne eine Ganztagsstel¬
lung eines ausschließlich
für die Öffentlichkeits¬
arbeit zuständigen Bib¬
liotheksreferenten eine
effektive Präsentation
der Bibliothek nach außen
Stückwerk bleiben müsse
und die Bibliothek in ei¬
nem "GRAUE-MAUS-IMAGE"
verharren müsse. Unter
Hinweis auf unsere Bib¬
liothek sei diesem schein¬
bar so eingängigen Fazit
von Frau Dr. Sybille Selb¬
mann energisch widerspro¬
chen.

Die Situation: Die Gesamt¬
hochschulbibliothek
(55o.ooo Bände, 8.000 Stu¬
denten, 36o.ooo Ausleihen
im Jahr) liegt am Rande
der Stadt, verfügt nicht
über einen hauptamtlichen
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Referenten für Öffentlich¬
keitsarbeit; "konkurrie¬
rende Bibliotheken" sind
eine sehr gute Stadtbib¬
liothek im Herzen der
City und die Akademische
Bibliothek, die Bibliothek
der Theologischen Fakul¬
tät mit alten und gut aus¬
gebauten Beständen im Be¬
reich der Geisteswissen¬
schaften. Trotz dieser un¬
günstigen Ausgangslage be¬
steht ein sechstel der ein¬
getragenen Benutzer der
Bibliothek aus Nichtange-
hörigen der Hochschule,
also aus Einwohnern der
Stadt und Region Pader¬
born. Wie kommt das?

Die Gesamthochschulbiblio¬
thek stützt sich voll auf
den Referenten für Öffent¬
lichkeitsarbeit der Uni¬
versität. Die Hochschule
selbst will nicht die Rolle
des grauen unbekannten Ele¬
fanten übernehmen. Sie will

voll in das geistig-kultu¬
relle und das wirtschaft¬
liche Leben der Stadt Pa¬
derborn integriert sein,
sie muß ins Gerede kommen,
allein schon, um ihren be¬
sonderen Auftrag der Wei¬
terbildung gerecht zu wer¬
den. Dieses kann sie nur
erreichen durch eine in¬
tensive und offensicht¬
lich erfolgreiche Öffent¬
lichkeitsarbeit der Presse
abteilung. Dank der guten
Zusammenarbeit erscheinen
regelmäßig auch Pressebe¬
richte über die Bibliothek
über Ausstellungen, über
besondere Aktionen, über
Neuerungen in den techni¬
schen Abläufen. Damit wird
der Stadtöffentlichkeit
immer wieder in Erinnerung
gebracht, daß es eine wis¬
senschaftliche Bibliothek
gibt, die auch den Einwoh¬
nern der Stadt Paderborn
zur Verfügung steht. Gele¬
genheit für Erwähnungen in
der Presse bieten Ausstel¬
lungen, die zu offiziellen



Anlässen der Hochschule
arrangiert werden (Bilder
junger französischer Künst¬
ler in der Bibliothek an¬
läßlich eines Kontakttref¬
fens mit der Partneruniver¬
sität Le Mans). Aber auch
ungewöhnliche Wege werden
beschritten. Warum sollen
bei einem Tag der offenen
Tür der Universität nicht
die Kinder der Besucher Ge¬
legenheit haben, in der
"Kinderstube" in der Bib¬
liothek Kinderbücher zu
studieren. Spätestens beim
Abholen ihrer Zöglinge be¬
merken die Eltern, daß es
in Paderborn eine große
Bibliothek gibt. Gespräche
über Zulassungsmöglichkei¬
ten schließen sich zwangs¬
frei an.

Überhaupt ist wichtig, Bür¬
ger einmal in die Biblio¬
thek zu bringen, auch wenn
diese Bürger zunächst mit
der Bibliothek nur wenig
zu tun haben. Gruppen der
verschiedensten Art, die
durch die Universität ge¬
führt werden, Rentner,
Spätheimkehrer u.a. werden
regelmäßig auch durch die
Bibliothek geführt. Sie
sehen, daß es hier Bücher
gibt und tragen durch Mund¬
propaganda dazu bei, daß
die Bibliothek bekannt wird.
Einfacher liegt der Fall,
wenn buchverwandte Gäste
die Hochschule besuchen.

Besprechungen des Rektors
mit den Direktoren der um¬
liegenden Gymnasien bein¬
halten auch eine Führung
durch die Bibliothek. Die¬
se Führungen geben Anlaß
zur Vereinbarung von Klas¬
senbesuchen in der Biblio¬
thek und umgekehrt auch
zur Möglichkeit, Fachre¬
ferenten in die einzelnen
Gymnasien zu entsenden um
dort direkt beim künftigen
Verbraucher zu informieren
Allgemein zeigt sich, daß
eine Öffentlichkeitsarbeit

wohl erst dann erfolgreich
sein kann, wenn es gelingt,
Leute überhaupt in die Bib¬
liothek zu bringen. Inner¬
halb der Bibliothek bieten
dann die Bestände, die viel¬

fältigen technischen Hilfs¬
mittel und der Hinweis auf
die Arbeitsplätze die Mög¬
lichkeit, Bürger mit Mög¬
lichkeiten und Bedeutung
der Hochschulbibliothek

fachleute sofort auch auf
Probleme der Fachliteratur
eingehen können. Eine Top-
Dia-Schau, eingesetzt zur
Einführung der Erstsemester,
ist ein wichtiges Hilfsmit-
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tel der Öffentlichkeitsar¬
beit, sollte jedoch immer
nur ergänzende Funktionen
übernehmen.
Hervorzuheben ist, daß die
Bibliothek nicht nur im In-

... laufen nicht die Leser, sondern ...

vertraut zu machen. Wichtig teresse der Hochschulange-
ist wohl auch, daß derar- hörigen, sondern auch im
tige Hinweise persönlich Interesse der arbeitenden
gegeben werden, durch Fach- Bevölkerung lange Öffnungs¬
referenten, die etwa einem Zeiten eingeführt hat (mon-
Besuch durch Wirtschafts- tags - freitags 7.3o -
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Die nächste Premiere der
STUDIOBÜHNE nimmt ebenfalls
ein Jubiläum zum Anlaß. Prof
Dr.Dr. Friedrich Kienecker,
der Gründer und Leiter der
STUDIOBÜHNE bis 197o, feiert
seinen 60. Geburtstag. Wir
möchten ihm mit der Insze¬
nierung seiner Einakter zum
Geburtstag gratulieren. Wenn
Sie mit dabeisein wollen,
kommen Sie zu

Friedrich Kienecker
THEATER ALS

TRIBUNAL
(Einakter und Drei-Minuten-
Spiele)
Premiere ist am 16. Mai, wei¬
tere Aufführungen am 2o.,22.
3o. und 1. Juni.

Und noch einmal Schiller!
Zum 175. Todesjahr des Dich¬
ters bereiten Studierende
eine Ehrung besonderer Art
vor. Geplant ist die Dar¬
stellung verschiedenster
Szenen aus seinem Schaffen
auf der Experimentierbühne.
Es soll gezeigt werden, wie
frisch das Werk Schillers
noch ist und wie anregend
es noch sein kann.

Arbeitstitel:

FÜR FRIEDRICH xxx
Szenen und Texte von F.
Schiller

Aufführungen sind am 6., 7.,
9.,12.,17.,21. und 22.Juni

September und zwar: Calde-
rons "Der Richter von Za-
lamea". Der eigentliche
Spielplan geht dann am
17. Oktober weiter. Vor¬
bereitet wird der erste
Shakespeare auf der neuen
Bühne: "The Taming of the
Shrew". Der Übersetzer
Prof. Dr. Rudolf Schaller,
der übrigens der erste
Gratulant zum 2ojährigem
Bestehen der STUDIOBÜHNE
war, hat sein Erscheinen
zur Premiere zugesagt.Wir
hoffen, die Tradition der
Shakespeare-Pflege an der
STUDIOBÜHNE mit dieser
turbulenten Komödie fort¬
setzen zu können.

W. Shakespeare
DIE ZÄHMUNG DER
WIDERSPENSTIGEN

vorgesehene Termine: 17.,
18., 22., 24., 28., 3o.
Oktober und 3., 5., 8., 9.
November.

Dr. Winfried Freund, der
unlängst vor der Lenau-
Gesellschaft in Wien einen
Vortrag über die Balladen¬
dichtung Nikolaus Lenau
gehalten hat, gestaltet
zusammen mit mir in der

Meine Arbeit am Barock-Mu¬
sical "HORRIBILICRIBRIFAX"
brachte für mich den Kon¬
takt zu einer Lyrik, die
heute weitgehend unbekannt
ist. Diese zarte, aber auch
pikante (manches ist nicht
"jugendfrei"!), kunstvoll
distanzierte aber auch glüh-
hend empfindsame Dichtung
möchte ich in einer Rezita¬
tion vorstellen.

Wolfgang Kühnhold
spricht

LIEBESLYRIK

DES BAROCK

am Dienstag, 3. Juni.

Die nächste Rezitation ist
dem Jubiläum der STUDIOBÜH¬
NE gewidmet. Aus vier Jahr¬
hunderten deutscher Dich¬
tung werden Gedichte vor¬
gestellt, die das Theater
und seine Welt zum Inhalt
haben.

Studierende sprechen
THEATERGEDICHTE

am Mittwoch, 18. Juni

In den Sommerferien wird
das Kulturamt der Stadt bei
den Domfestspielen wieder
mit der STUDIOBÜHNE zu¬
sammenarbeiten. Gespielt
wird diesmal im August/
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